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Beobachtungen zur Prädation von Heuschrecken durch
Vögel und Säugetiere

Olaf Simon & Joachim Jenrich

Abstract

Insects, in their biomass, act as a valuable energy source of animal protein for
vertebrates. As a result grasshoppers are a source of nourishment, at least on a
seasonal basis, for numerous types of birds, including birds of prey, as well as for
larger mammals. ln the case of numerous insect-eating birds, predation is
focused on the rearing of the young til the end of summer.
Grasshoppers can become a considerable food component for a short time, for
example, after the cutting of the meadows or during bad weather conditions.
Particularly noticeable predators are crow (Co:us corone), common buzzard
(Buteo buteo), red kite (Milvus milvus) and red fox (Vulpes vulpes). lt is probably
the reduced sources of food in the dry summer months which drives the wild
boar (Sus scrofa) to eat grasshoppers, as a case example shows. Play, honing
the hunting skills and hunger are all motivating factors for young foxes to hunt
grasshoppers, as a further example shows.

Zusammenfassung

Insekten stellen aufgrund ihrer Biomasse eine energetisch hochwertige Nah-
rungsquelle tierischen Eiweisses für Wirbeltiere dar. Demzufolge werden Heu-
schrecken zumindest saisonal von Vogelarten, auch Greifvögeln, sowie von grö-
ßeren säugern als Beute genutzt. Prädation konzentriert sich bei den meisten
insektenfressenden Vogelarten auf den Zeitraum der Jungenaufzucht, kann aber
bis in den Spätsommer andauern. Heuschrecken können zudem kuzzeitig zu
einer wesentlichen Nahrungskomponente beispielsweise auf gemähten Flächen
oder in Schlechtwetterphasen werden. optisch besonders auffällig in Erschei-
nung tretende Konsumenten sind die Nichtbrüterschwärme der Rabenkrähe
(Corvus corone), aber auch Mäusebussard (Buteo bufeo) und Rotmilan (Mitvus
milvus) sowie der Fuchs (Vulpes valpes).
Bei größeren Säugerarten wie z.B. Wildschweinen (Sus scrofa) sind es vermut-
lich Nahrungsengpässe in trockenen sommermonaten, die die Tiere veranlassen,
Heuschrecken zu fressen. Spiel, übung der Jagdgeschicklichkeit und Hunger
sind zudem mögliche Anreize junger Füchse, Heuschrecken auf Waldwiesen
nachzujagen und zu erbeuten.
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Insekten stellen aufgrund ihrer Biomasse eine energetisch hochwertige Ressour-
ce tierischen Eiweisses für Wirbeltiere dar. Dabei sind gerade Heuschrecken
neben den Käfern von herausragender Bedeutung für die Ernährung vieler
Bodenjäger. Meist werden Wirbeltiere schnell auf Heuschrecken aufmerksam.
Der optische Bewegungsreiz hüpfender Heuschrecken macht die Insektengruppe
zu einer attraktiven Beute. lm weiteren mag es sowohl die Schmackhaftigkeit der
Heuschreckenarten als auch die phasenweise hohe Verfügbarkeit tierischen Ei-

weißes sein, die zur Prädation der Heuschrecken führt. So wundert es, daß ab-
gesehen vom Fuchs, größere Säugetiere als Prädatoren der Heuschrecken in der
Literatur nicht genannt werden (GnenrHeno 1963, lNGRlscH & KÖHLER 1998'
THoRENS 1991).

lm Rahmen feldökologischer Studien an Vögeln und Großsäugern wurden zu-
sätzlich eigene Beobachtungen bezüglich der Prädation von Heuschrecken ge-

sammelt, als Fallbeispiele beschrieben und mit Blick auf die Verhaltensökologie
der Arten diskutiert.

In den Offenlandschaften der Rhön greifen vor allem Mäusebussard und Rotmilan
bei entsprechendem Angebot auf lnsekten zu, wie beobachtet werden konnte.
Lauernd sitzen die Greife am Boden trisch gemähter Wiesen, um Heuschrecken
zu fangen, die durch die Mahd verletzt wurden bzw. die Flächen nach der Mahd
wieder besiedelt haben und nun leichter zu erbeuten sind. In der Rhön sind es die
Wiesen der Hochlagen, die nach der Mahd zwischen Mitte-Ende Juli gezielt von
Rotmifanen u.a. zur Heuschreckenjagd besucht werden. Eine frisch gemähte

Wiese bietet zudem einfachen Zugritf auf Regenwürmer und Mäuse. Auch Mahd-
Kadaver werden jetzt abgesammelt. Sowohl junge als auch adulte
Mäusebussarde und Rotmilane nutzen Heuschrecken gezielt nach der Mahd.
Weitere detaillierte Beobachtungen zur Insektenjagd des Rotmilans in der Rhön
machte HrLLE (1995).

Auch Birkhuhn und Hausrotschwanz wurden beim Heuschreckenfang von den

Autoren beobachtet. Verblüffend ist dabei die Art des Fangens, In der Rhön füh-
ren in den Frühsommermonaten Birkhennen ihre Küken in insektenreiche Struktu-
ren wie Wiesenrandstreifen und Lesesteinwälle. Springen Heuschrecken ab,

steigt die Henne senkrecht aus dem Stand auf, um die flüchtenden Tiere aus der
Luft zu fangen. Die selbe Fangmethode (senkrechtes Auffliegen) wurde beim
Hausrotschwanz aul Streuobstwiesen im Spessart beobachtet (Beobachtung auf
einem Feldweg bei Bieber im August 1998).
Gerade in Schlechtwetterphasen greifen Hühnervögel auf die nun bewegungs-
armen Heuschrecken zu. So sammeln Birkhühner der Rhön in den Brachflächen
klamme Metioptera-Arten ab. M. roeselii und M. brachyptera konnten in Brachen
als dominante Arten und wichtige Nahrungsquelle nachgewiesen werden.

t
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Tab.1: Beim Heuschreckenfanq beobachtete Säuoetiere und
Tierärt EeobäChtungSon 

'

Fuchs (Vulpes vulpes) Vogelsberg, Rhön

Wildschwein (Sus scrofa) Untermainebene

Hausrotschwa nz (P h oe n icu r u s och ru ros) Spessart

Braunkehlchen (Saxlco/a ru betra) Rhön

Neuntöter (La niu s col I urio) Rhön

Raubwürger (La n i u s exc u b ito r) Rhön

Rebhuhn (Perdix perdix) Rhön

Fasan (Phasa ni u s colchicus\ Rhön

Birkhuhn (Tetrao tetrix\ Rhön

Rabenkrähe (Corvus corone) Rhön

Mäusebussard (Buteo buteo) Rhön, Vogelsberg

Rotmilan (Milv u s milv u s) Rhön, Vogelsberg

Ein weiteres Beispiel zeigt eine mögliche Heuschreckenaufnahme durch Wild-
schweine (Beobachtung in der Untermainebene, Südhessen): Am 09.August
1998 gegen 21.00 Uhr wurde ein adultes weibliches Wildschwein bei der
Nahrungsaufnahme auf einem ruderalisierten Sandrasen beobachtet. Der Rücken
ragte gerade so aus den Blütenständen des Johanniskrautes (Hypeicum peiora-
fum, Dominanzbestand) heraus. Nach einer halben Stunde hatte sich das Wild-
schwein keine 5 Meter weiter bewegt, meist stand es mit gesenktem Kopf auf der
Stelle, ebenso wie 8 Frischlinge im nächsten Umfeld der Bache, die auf dem
Boden und an den Halmen stöberten. Bei einer Kontrolle am nächsten Tag stellte
sich heraus, daß nur einzelne Pflanzen verbissen waren und der Oberboden
gänzlich unberührt war. Die Heuschreckendichte auf der Fläche ist vergleichs-
weise hoch; weitere attraktive Nahrung war zum Zeitpunkt der Beobachtung nicht
verfügbar (auch kein ausgeworfener Mais). Der Schluß liegt nahe, daß die Wild-
schweine Heuschrecken aufgenommen hatten und dadurch veranlaßt waren,
lange auf der Stelle zu venrveilen. Die fünf folgenden Heuschreckenarten konnten
zwei Tage später auf der Beobachtungsfläche festgestellt werden, auf 2 qm lag
die Dichte bei insgesamt etwa 5 bis maximal 7 Individuen.

Tab. 2: Mögliche, von Wildschweinen aufgenommene Heuschrecken nach Verhal-
tensbeobachtungen einer Wildschweinrotte in der Untermainebene im August
1 998

Chorthi p pus biq uttul u s im Habitat häufiq
C hotthi D pus oarallel us im Habitat häufio
MetrioDtera bicolor im Habitat zerstreut
Omocesfus h aemorrhoidalis im Habitat zerstreut
Chofthippus mollis im Habitat selten



lm Frühsommer 1993 gelangen bis in den Juni hinein nachmittags mehrfach

Beobachtungen jagender, junger Füchse auf einer noch ungemähten Waldwiese
(Arrhenatheretum)- in Mittelgebirgslage. Spielend sprangen die Jungtiere bei

öonnenschein zwischen den Halmen hin und her, schritten und pirschten. lhre

Aktivität galt häufig über mehr als eine halbe Stunde dem spielerischen, auch

erfolgreiclren Fang der Heuschrecken (Beobachtung bei Schlitz, Osthessen). Hier

überlagern sich Nahrungserwerb, soziales Spiel und Jagdübung'
Auf den Hochlagen-wiesen der Rhön sind für die jungen, wenig jagderfahrenen

Fuchswelpen die in der Morgendämmerung noch klammen Teftigonia-Arlen
(Teftigonia viidissima, Tettigonia cantans) eine leichte und aufgrund der Größe

zuOeü energetisch hochwertige Nahrung (Beobachtungen zwischen Mai und Juli

auf der langen Rhön).

Grundsätzlich wird der lnsektenfang von den Alttieren mehrfach vorgeführt und

anschließend von den Jungtieren geübt. Nahrungspräferenzen wie auch indivi-

duelle Verhaltensweisen während der Jagd werden dadurch von den Alttieren auf

die Jungtiere übertragen. Die Heuschreckenprädation ist nicht zwingend artspezi-

fisch, söndern kann ebenso auch individual- und sozialgruppenspezifisch ausge-

prägt sein (tradiertes Verhalten):

Führt die Wildschwein-Bache ihre Frischlinge in der Abenddämmerung auf die

wiesen, um zu zeigen, wann und wie Heuschrecken zu fangen sind, wird diese

Art der Nahrungsaufnahme möglicherueise zeitlebens, oder zumindest in Phasen

des Nahrungsmangels, von den Jungtieren fortgeführt. Übrigens werden dabei

gerade die inaktivän phasen der Heuschrecken in den frühen Morgen- und

Abendstunden genutzt, um die klammen, bewegungsarmen Heuschrecken von

den Gräsern abzusammeln. Jetzt sind Heuschrecken auch für die noch unge-

schickten Jungtiere eine leichte Beute.

Nach den bisherigen Erfahrungen sind es Nahrungsengpässe im Sommer, die

Wildschweine veranlassen, Heuschrecken zu fressen. Eine weitere Beobachtung

zeigt, daß selbst bevorzugte Fangflächen nur bedingt ergiebig sind (ca. 3

Heüschrecken/qm) und der Fang einer größeren Zahl Heuschrecken zudem

zeitintensiv ist. Hochgerechnet kann eine Bache mit Frischlingen selbst in

heuschreckenreichen Habitaten auf ruderalisierten Mähwiesen in einer Stunde

kaum mehr als 30 Individuen absammeln. Es stellt sich die Frage, ob diese Art

Nahrungseniverb überhaupt lohnend ist? Betrachtet man die aktuelle Nahrungs-

ergiebigkeit dieses Lebensraumes für Sauen nach 2-3 trockenheißen Sommer-

wocnen, so wird erklärbar, daß gerade energetisch stärker belastete Individuen

wie etwa milchgebende weibchen jede möglich Nahrungsressource nutzen.

Grabungen und Nahrungsanalysen des Oberbodens ergaben zudem eine ver-

gleichsweise geringe Regenwurmdichte in den trockenen Jahresphasen; Wühl-

Utigt<eiten nahmen gleichzeitig in den verbliebenen Feuchtbereichen deutlich zu

lGoraer- & Sltttot't 1998). Die ansonsten bevorzugt gefressenen Regenwürmer

hatten sich aufgrund der Trockenheit aus dem Oberboden in tiefere Schichten

zurückgezogen und überdauerten die Trockenphase in sogenannten Diapause-

stadien.
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Sind Heuschrecken eine willkommene, zusätzliche Nahrungsquelle für manche
Wildschweinrotte, so sind insektenreiche Lebensräume für hühnerartige Offen-
landbewohner wie Rebhuhn, Fasan und Birkhuhn im Hinblick auf eine erfolgrei-
che Kükenaufzucht geradezu notwendig (KLAUS 1990). Heuschrecken können
zudem über den gesamten Sommer hinweg eine attraktive Beute sein, wie in der
Rhön im Nahrungs- und Jagdverhalten des Neuntöters beobachtet werden
konnte. Dabei sind sowohl lmagines als auch Larvalstadien als Beute von Bedeu-
tung. Während der Neuntöter seine Jungen übenviegend mit nicht ausgehärteten
Larvenstadien fütter1, erbeuten die adulten Vögel, und später auch die flüggen
Jungvögel, lmagines. In der sich anschließenden Phase der Mauser, in der der
Neuntöter vermehd tierisches Eiweiß benötigt, werden weiterhin auch Heu-
schrecken gefressen. In den Augustwochen vor dem Herbstzug schließlich sind
Heuschrecken neben Kleinsäugern mit die attraktivste Beute für Neuntöter und
auch Raubwürger. Beide Beutetiergruppen erreichen jetzt hohe Populationsdich-
ten, andere Nahrungsquellen stehen im Spätsommer dagegen nicht mehr zur
Verfügung oder sind als Ressource nicht ausreichend ergiebig, wie durch
Begehungen in den Jagdrevieren der Rhön gezeigt werden konnte.

Die geschilderten Beobachtungen nahrungssuchender Wildschweine mögen ver-
wundern, doch sind Wildschweine aufgrund ihrer verborgenen Lebensweise
(Nachtaktivität, Jagddruck) nur selten direkt bei der Nahrungssuche zu beobach-
ten, so daß Nahrungsanalysen meist auf Mageninhaltsuntersuchungen basieren,
die eher grobe, schlecht verdauliche Nahrungsstrukturen erfassen. Auch
BRTEDERMANN (1990) schließt die Prädation von Heuschrecken durch Wild-
schweine nicht aus. Auffälligere Heuschrecken-Prädatoren sind dagegen auf-
grund ihrer offenen Lebensweise in der Kulturlandschaft die Nichtbrüterschwärme
der Rabenkrähe, aber auch Mäusebussard und Rotmilan, Raubwürger und
Neuntöter, sowie unter den Säugern der Fuchs. übrigens ist es nicht ungewöhn-
lich, daß Beutegreifer hoher Trophieebenen Insekten fressen. Revierbeobachtun-
gen am Habicht (Accipiter gentilis) in der Untermainebene in Südhessen zeigen,
daß Greifvögel auch im geschlossenen Wald Insekten als Nahrung phasenweise
präferieren. So wurden junge, gerade flügge gewordene Habichte beobachtet,
wie sie in Horstnähe Mistkäfer der Geofrupes-Gattung vom Waldboden
absammelten, indem sie sich hüpfend, schreitend oder kurz autfliegend den
Käfern näherten. Die fehlende Jagderfahrung sowie die erst geringe Kraft und
Geschicklichkeit sind vermuflich entscheidend dafür, daß Junghabichte erst
einmal auf leicht verfügbare Nahrung zurückgreifen

Abschließend soll nochmals betont werden, daß die Häufigkeit des Vorkommens
einzelner Heuschreckenarten - bedingt durch Lebensraum und Jahreszeit - von
entscheidender Bedeutung für die Prädation ist. Für die Rhön können auf der
Grundlage der Untersuchungen von JrnRro-r (1997) einige Arten aufgrund ihrer
Häufigkeit als bevozugte Beutetiere beschrieben werden.
Danach sind wahrscheinlich die Metiootera-Arten die bedeutendste Heuschrek-
kennahrung für Prädatoren. Insbesond äre M. roese/r7 kann sehr individuenstärke
Populationen ausbilden und ist beispielsweise wenioer reaktionsschnell als die



aufmerksamen Tettigonia-Arten. Vor allem bei schlechtem Wetter sind in Brach-

flächen gerade Metioptera roeselii, M. brachyptera und auch Pholidoptera gnseo-

aptera noch aktiv - aber bedeutend träger - und werden damit zur leichten Beute.

Diese Tatsache ist gerade für Jungvögel wichtig bei der Nahrungsfindung. Auf
den gemähten Wiesen sind es eher Chorthippus parallelus, Ch. montanus sowie
Ch. brunneus und auf den Wiesen der höheren Lagen vor allem Omocestus vii'
dulus, die dominant auftreten und aufgrund der verfügbaren Biomasse häufiger
erbeutet werden.
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Erstmaliges Auftreten des Pilzes Entomophaga grylli bei der
Gefleckten Keu lenschre cke Myrmel eotettix macu I atus (THUNBERG, 1 81 5)

(Saltatoria: Caelifera: Acrididae)

Jörg Schumacher, Johannes Prüter und Herbert Zucchi

Abstract

During investigations into the grasshoppers of the "Lüneburger Heide" nature
reserye (Germany, Lower Saxony) in 1997 for the first time a mycosis of
M y rm e I eotettix m ac u I atu s with E nto mo p h ag a g ryl I i cou ld be d iscovered.

Zusammenfassung

Bei einer Untersuchung der Heuschreckenfauna des Naturschutzgebietes
"Lüneburger Heide" (Nledersachsen) im Jahr 1997 konnte erstmalig die Gefleckte
Keulenschrecke (Myrmeleotettix maculafus) als Wirt des parasitierenden Pilzes
Entomoph ag a g ryil i f eslgestellt werden.

Entomophaga grylli ist nach lNGRtscH & KöHLER (1998) bei europäischen
Acrididen der am häufigsten parasitierende Pilz. Als Symptome des Befalls
werden verschiedene Anderungen in den Verhaltensweisen der Wirtstiere
beschrieben, die letztendlich mit ihrem Tod enden. Befallene lndividuen werden
träge und büßen ihr Fluchtverhalten ein. sie erklimmen vertikale strukturen -
vorwiegend Grashalme - und beißen oder klammern sich dort fest. An den toten
Tieren reifen die Sporen von E. gryili aus und können sich dann durch
Windverdriftung ausbreiten (CHnevnru & JoERN 1990). Dabei kann die
Verbreitung um so effektiver verlaufen, je höher über dem Boden der ort liegt,
den das erkrankte Tier vor seinem Tod erreichen konnte.

Bei Csnpunru & JoERN (1990) findet sich eine Liste von Heuschreckenarten, bei
clenen E. grylli als Parasit gefunden wurde. Auch lr.rcRrscH & KöHLER (1gg8)
geben Hinweise auf verschiedene Saltatorien-Arten, bei denen der Pilz parasitiert
und auf solche, die für ihn offensichflich nicht als Wirt in Frage kommen. Die
Gefleckte Keulenschrecke (Myrmeleotettix maculafus) scheini danach bisher
nicht als Wirt für E. gryllibekannt zu sein.

Bei Untersuchungen der Heuschreckenfauna auf den ehemals vom Britischen
Militär genutzten übungsflächen im Naturschutzgebiet "Lüneburger Heide" imJahr 1997 trat die Gefleckte Keulenschrecke als in den meisten
Lebensraumtypen dominante Art hervor. Auf einem Teil der insgesamt 14


